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868 f Victor Ha

auf einem Anger voll goldener Blumen
gehen, und dieser Gefährte seines Kin-
des war der verklärte Sohn jenes
Arztes, den er mit Weib und Kind
hochmütig der ewigen Finsternis über-
antwortet hatte.

Die Gemeinde spürte die Wandlung
an dem Manne, dessen finsterer Eifer sie

zusammengeschmiedet gehalten, und der
bei allem heiligmäßigen Leben doch zum
Totschläger geworden. Zweifel wagten
sich hervor, und ein Hader entzündete sich

mg: Judika.

am andern, und so geschah es, daß über
Nacht ein Bau in Grund und Boden zer-
fiel, von dem sie gewähnt hatten, daß er
für die Ewigkeit errichtet worden. Un-
sicher ihres geistigen Besitzes, wandten die
meisten ihr Auge wieder dem Irdischen zu,
und mit schmerzlichem Erstaunen mußten
die Fabrikanten an ihren bisher so genüg-
samen Webern erfahren, daß der Mensch
nie genug von dieser Erde bekommen
kann, wenn ihm der Himmel genommen
worden.

Geäichte von Sertruà Bürgi, Zürich

Zunge Mäckchen

Sie sinà mit süßer Heimlichkeit behängen,
So wie ein Baum mit Blust unà grünen Zweigen.
Vom zarten Rot àer überhauchten Wangen
Will erste Zehnsucht sich àem Leben neigen.
Die Blicke tragen Lächein, Suchen, Meiàea
Anà wanàern liebenà wie ein Schwalbenpaar.
Doch im Gelock von hochgetürmtem Haar
Glänzt's wie ein Diaàem von fernen Leiäen.

Aus blasser Dämmerung

Aus blasser Dämmerung stieg jäh ein Traum,
Zart wie äes Monàes Silber, äas im Mai
Der Mâàchen Stirnen küßt in äunkein Lauben.
Wie àer Mimosen goiänes Düftewehn,
Wie weißer Wolken abenäiiches Wanäern.

Anà àîeses Traumes leise Siockenftimme
Ruft meinen blauen Himmeln Nacht unà Sturm.

Nach âem Sturm

Sterne streuen golàenes Licht
Durch àie Wolken meiner Seele.

Fernher nur wehklagt noch Sturm,
Rauschen àie Wellen schmerzvoll zum Stranàe.

Wieàer sehe ich Gott.
Hülle mich ganz in àen Frieàensslûgel seiner Nähe.
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